1893. 


M 86. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 7 


Donnerſtag, den 13. April 


Tho rner Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Olddeulſche Zeilung. 


——— — — — 


Anſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, J. Et. 
; Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


5 Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpk 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Tandtage. 


Das Abgeordnetenhaus trat am Dienſtag | Antrag Eynern. 


b — erſten Male nach den Oſterferien zu einer Plenar 


ö raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
N 
3 
5 
2 
1 
ö 


ſitzung zuſammen, um die zweite Abſtimmung über 


5 die Aenderung des Wahlgeſetzes vorzunehmen. 


5 
E 
* 
a 
N 
* 


Wahlberechtigung nach der Steuerleiſtung, 


ſteuerpflichtigen mit 3 M. in Anrechnung brachte, 


Meinung, daß die Beſtimmung des § 1, wonach 
Wahlrecht derjenigen Einkommenſteuerpflichtigen, welche 
mehr als 2000 M. Steuer bezahlen, beſchränkt iſt, 


im Fall der 
l. Grunde beſtehen hauptſächlich darin, daß dadurch] Reſt des Geſetzes, ſowie das Geſetz im 
das Prinzip des Dreiklaſſenwahlſyſtems durchbrochen 
und durch Konzeſſionen in dieſer Richtung geſchwächt 


beglückteſte und beglückendſte Antwort. 


Kaomteſſe. 


3 Geſicht, 
kindlichen Ausdruck trug, und wandte ſich dann 
mit ſchnellen elaſtiſchen Schritten wieder dem 


kam ſie zur Selbſtbeſinnung. 
ihr? Ging von dieſem Manne eine bezwingende 
Kraft aus? 


Von den Nationalliberalen liegen zwei Anträge 
vor, welche die Nichtanrechnung der Einkommenſteuer 
über 2000 M. 
Urwahlbezirk die Bildung der Abtheilungen erfolgen 
ſolle, ſtreichen wollen. 

Abg. von Eynern (mtl.): Der Geſetzentwurf, 
wie er nach den Beſchlüſſen der dritten Leſung ge⸗ 
ſtaltet iſt, verſtößt derartig gegen das u der 

aß wir 


dieſes Geſetz, das er als irrationell bezeichnet, im 
einzelnen und im ganzen ſtimmen, dagegen für den 
Es ſei unerhört, daß man die 
Staats-, Grund- und Gebäudeſteuer anders behandele, 
als die Staatseinkommenſteuer. Wenn man den Ein⸗ 
bruch in das feierlich proklamirte Prinzip wirklich 
machen wolle, dann müſſe man wenigſtens die Staats⸗, 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer ebenſo behandeln, wie die 


und die Vorſchrift, daß in jedem | Staatseinkommenſteuer. 


Abg. Dr. von Heydebrand (konſ.) erklärt 
namens ſeiner Partei, daß dieſe bei ihren früheren 
Beſchlüſſen ſtehen bleibe. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Eine 
Spezialdiskuſſion über die $$ 1 bis 4 findet nicht ſtatt. 

Der nationalliberale Antrag zu $ 1 (Steuergrenze 


demſelben nicht zuſtimmen werden. Das Geſetz iſt in | von 2000 Mark) wird in namentlicher Abſtimmung 


dieſer Weiſe geſtaltet worden nach der von Mitgliedern 
des Zentrums offen ausgeſprochenen Abſicht, mit 


mit 155 gegen 125 Stimmen abgelehnt, ebenſo der 
Antrag zu § 4 (Bildung der Abtheilungen innerhalb 


dieſer Mißgeſtalt eines Wahlgeſetzes dem Zentrum der Uhrwahlbezirke) in namentlicher Abſtimmung mit 


die Herrſchaft in vielen Kommunen zu verſchaffen. 
Die Geſtaltung des Geſetzes, welche die Nicht⸗ 


die Theilung in Zwölftel genügen, um die Ver⸗ 
ſchiebungen durch die Reform der Einkommenſteuer 
aufzuheben. Auf der anderen Seite wird die 
Drittelung in den Urwahlbezirken ſo weſentliche Ver⸗ 


ſchiebungen herbeiführen, daß das bisherige Wahlrecht 


in ſeinen Grundlagen verändert wird und damit nur 


een Uebergang geſchaffen werden könnte zur Ab⸗ 


ſchaffung des preußiſchen Wahlgeſetzes überhaupt. 

Wir haben unſere Anträge aus der dritten Leſung 

erneuert und bitten Sie, für dieſelben zu ſtimmen. 
Abg. Freiherr von der Reck (fonf.) bittet 


namens feiner Fraktion, an den Beſchlüſſen erſter 


Leſung feſtzuhalten. 
Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonſ): In 55 
a 


it annehmbar ift, werde ich mit der großen Mehr 
t meiner Freunde gegen dieſen ane Ge fin und 
Annahme gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 


und erſchüttert wird. Wir hegen nicht die Be⸗ 


fürchtung, daß durch eine Abänderung die Werke, die 


wir vorhaben, gefährdet werden. Ich kann namens 
aller meiner politiſchen Freunde, die in der Fraktions⸗ 
ſitzung anweſend waren, erklären, daß ſie für den 
Fall, daß im weiteren Stadium das Wahlgeſetz 


ſtimmig für die Steuergeſetze ſtimmen werden. 5 
Abg. Freiherr von Heereman (Zentr.) erklärt, 
ſeine Partei werde an ihrer früher dargelegten 
Stellung zu dem Geſetz und der getroffenen Ver⸗ 
einbarung feſthalten, auf 
heute aber nicht ae 2 
Abg. Rickert (dfr.) kann fich der Erklärung des 
Abg. von Eynern nur anſchließen. Er werde gegen 


Feuilleton. 


3 Schloß und Forſt. 


10.) (Fortſetzung.) 


ich werde etwas Reklame machen bei unſeren 
Bekannten.“ 

„Wie gut Sie ſind!“ 

Mehr 


dunklen Augen führten eine um ſo beredtere 


Sprache, und aus den ihrigen gab ſie Fi 

er: 
ſchwunden waren ihre Vorſätze, vergeſſen ihr 
Unmuth, in dieſer Stunde hatte das Gute in 
Sidonie geſiegt. 


160 gegen 129 Stimmen. Für die nationalliberalen 
Anträge ſtimmen nur die Nationalliberalen, die Frei⸗ 


und | finnigen und ein Theil der Freikonſervativen. 


Nach § 5 ſollen die Vorſchriften für die Landtags⸗ 
wahlen auch für die Wahlen in Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden Anwendung finden. 

Abg. Freiherr von Zedlitz (frk.) erklärt, daß 
durch die Vorſchriften des § 1 der Inhalt des Geſetzes 
ein vollſtändig anderer geworden ſei. Deshalb ſei es 
nicht richtig, die Vorſchriften des Geſetzes auf die 
Stadt⸗ und Landgemeinden auszudehnen, zumal da ⸗ 
durch nicht bloß das Wahlrecht für Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden, ſondern mittelbar auch für die Kreis, und 
Provinzialvertretungen beeinflußt würde. Es könnte 
dadurch eine weſentliche Veränderung in der derzeitigen 
Zuſammenſetzung der Vertretungen zweier Provinzen 
eintreten. Dieſe Folge ſei bei dem Geſetz nicht ge⸗ 
wollt, und er bitte deshalb, den § 5 abzulehnen. 

Abg. Enneccerus (al.) ſchließt ſich dem Vor. 
redner an und empfiehlt ebenfalls die Streichung des 


5. 

8 5 wird hierauf mit derſelben Mehrheit wie die 
früheren Paragraphen angenommen, ebenſo der 
ganzen. — 
Nächſte Sitzung Donnerſtag: Zweite Berathung 
des Ueberweiſungsgeſetzes. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April. 
— Der Kaiſer machte am Montag 


unſeren Wünſchen entſprechend abgeändert wird, ein: [Nachmittag einen Spazierritt durch den Thier⸗ 


garten und nach dem Hyppodrom bei Char⸗ 
lottenburg. Am Dienſtag Vormittag untere 
nahm das Kaiſerpaar eine gemeinſame Spazier⸗ 


eine weitere Erörterung ſich] fahrt nach dem Thiergarten. Nach dem Schloſſe 


zurückgekehrt, nahm der Kaiſer den Vortrag des 
Chefs des Generalſtabes der Armee, Generals 


Ein höhniſches Gelächter unterbrach dieſe 
Gedanken. Das Blut ſtieg ihr in die Wangen. 

„Was fällt Dir ein, Max, ſeit wann er⸗ 
niedrigſt Du Dich zum Lauſcher!?“ 

Sidoniens Augen funkelten vor Zorn, als ſie 
ihres Bruders anſichtig wurde, welcher hinter 


„Gewiß, da ein Arzt hier fehlt. — Sie der Mauer, welche den Schloßhof vom Parke 
werden ſogar reichlich Arbeit bekommen und ich, 


trennte, hervortrat. 

„Der Zweck heiligt die Mittel, meine ſchöne 
Schweſter, nach dem, was ich ſoeben bemerkt 
habe, ſcheint es mir ſehr rathſam zu ſein, Dich 


konnte er nicht ſagen, doch ſeine ein wenig zu beobachten.“ 


„Weshalb?“ 

„Weil Du auf dem beſten Wege biſt, Dein 
Herz zu verlieren.“ f 

„Ein Graf Heinitz ſollte einer Dame gegen⸗ 
über, auch wenn ſie ſeine Schweſter iſt, nie 
den ſchuldigen Reſpekt verlieren — Du be⸗ 


Plaudernd geleitete fie Gerhard bis am leidigſt mich.“ 


3 den Schloßpark, wo er Abſchied von ihr nahm. 


„Nicht doch, ich wünſche Dir nur die Nähe 


„Vergeſſen Sie Ihr Verſprechen nicht, Herr | einer Gefahr begreiflich zu machen.“ 


Doktor, kommen Sie bald.“ 

„Wenn Sie geſtatten, morgen Vormittag, 
Vielleicht gönnen Sie auch mir zu⸗ 
weilen ſo ein köſtliches Plauderſtündchen im 


Walde?“ | 
„Wir wollen ſehen!“ ſagte fie mit neckiſchem] nicht empfangen.“ 
Leächeln, „jedenfalls erwarte ich Sie morgen!“ 


„Auf Wiederſehen denn!“ a 
Er küßte nochmals die weiche, ariſtokratiſche 


Hand, ſättigte ſeine Augen an ihrem ſchönen]Menſchen, 
das in dieſem Augenblick einen jaft | klar werden!“ 


Forſte zu. ö 
Sidonie blickte ihm träumend nach. Bald 


„Danke ſehr, 
ſchuldig bin.“ 

„Du wirſt mir geſtatten, daß ich jenem 
Menſchen mittheile, Du habeſt mit Deiner Ein⸗ 
ladung übereilt gehandelt — Du könneſt ihn 


„Unterſtehe Dich, Max! Halte Dich in 
Deiner Grenze oder ich wende mich an Papa!“ 
„Gut, verkehre Du mit dieſem verrufenen 
die Folgen werden Dir nur zu bald 


ich weiß ſelbſt, was ich mir 


„Lächerlich!“ 

Sie wandte ihm mit verächtlichem Achſel⸗ 
zucken den Rücken. 

„Denke an mich, Sidonie! Wenn Du dieſen 


Was war mit Menſchen protegirſt, wird man bald mit den 


Fingern auf Dich weiſen.“ 
„Das kann einer Komteſſe Heinitz nie be⸗ 


Grafen v. Schlieffen II. entgegen und arbeitete] welche ſich gleichlautend in dem „Hamb. Korreſp.“ 


mit dem Chef des Militärkabinets, 
v. Hahnke. Am Nachmittage um 1 Uhr hatten 
Graf Friedrich zu Stolberg⸗Stolberg und der 
Staatsanwalt Ganſtandt die Ehre des Empfanges. 


General | und in der „Schleſ. Ztg.“ findet und von der 


„Schleſ. Ztg.“ noch ausdrücklich gekennzeichnet 
wird als „von einem mit den maßgebenden 
Kreiſen in Fühlung ſtehenden Berliner Korreſ⸗ 


Am Abend gedachte das Kaiſerpaar der Vor- | pondenten“ herrührend, heißt es: „Wenn fetzt 


ſtellung im Opernhauſe beizuwohnen. 


Die Vorbereitungen zum zweifeln machen, 


wieder Angaben verbreitet werden, die daran 
daß die Regierung kein ge⸗ 


Empfange unſeres Kaiſerpaares find | jegliches Mittel unverſucht laſſen werde, um 


in Rom, wie dem „Berl. Tagebl.“ telegraphiſch] mit der Militärreform durchzudringen, 
Mehr als ſich dem in dem Stadium vorbereitender Ent⸗ 


gemeldet wird, in vollem Gange. 
vierzig Vereine haben ſich bisher gemeldet, 


welche bei der Ankunft des Kaiſerpaares Spalier] klärungen natürlich kaum entgegentreten. 


bilden wollen; auch die Arbeiterſchaft iſt zur 
Betheiligung aufgefordert. In der Stadt werden 
bereits allenthalben Fähnchen in den deutſchen 


ſo läßt 


ſchlüſſe in amtlichen oder halbamtlichen Er⸗ 
Die 
formelle Entſcheidung kann erſt fallen, wenn der 
geſetzte Fall des Scheiterns der Militärvorlage 
eingetreten iſt. Trotzdem darf es als gewiß 


Farben, die mit dem Bildniß des Kaiſers bezeichnet werden, daß der Bundesrath den 


Wilhelm und der deutſchen Inſchrift: 


„Hoch | verfaſſungsmäßigen Auflöſungsbeſchluß unter 


Wilhelm, Kaiſer von Deutſchland!“ verſehen] Zuſtimmung des Kaiſers faſſen wird, wenn die 
find, verkauft. Dieſe Fähnchen ſollen bei der | zweite Leſung im Plenum keine ſicheren Aus⸗ 
Vorüberfahrt des Kaiſers in die Luft empor: ſichten auf eine Verſtändigung bieten ſollte. 


geſchleudert werden. 
Damen und Kinder 


Eine Deputation junger] Durch die Reiſe des Kaiſers nach Italien wird 
der deutſchen Kolonie wird | die Angelegenheit, auch wenn ſich das ungünſtige 


das Kaiſerpaar auf dem Bahnhofe begrüßen | Ergebniß der zweiten Leſung vor ſeiner Rück⸗ 


und Blumenſträuße überreichen. 

— Zur Militärvorlage. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wendet ſich in einem zweiten, „Irr⸗ 
thümer“ überſchriebenen Artikel gegen die 


kehr herausſtellen ſollte, keinen Aufſchub er⸗ 
leiden.“ In dem „Hamb. Korreſp.“ heißt es 
außerdem noch ausdrücklich: „Darüber ſollte 
man doch nun endlich im Klaren ſein und nicht 


weiteren Ausführungen der nationalliberalen | mehr daran zweifeln, daß, wenn man über⸗ 


Brochüre über die Militärvorlage und den An⸗ 


trag Bennigſen und hebt hervor, durch die ſicher vorausſagen kann, 


Bennigſen'ſchen Vorſchläge werde die volle Aus⸗ 
nutzung der Wehrkraft nicht herbeigeführt, die 
Verjüngung und Verſtärkung der Armee werde 


haupt den Eintritt eines künftigen Ereigniſſes 
ſo beſtimmt mit 
der Reichstagsauflöſung beim 
Scheitern der Vorlage zu rechneniſt.“ 

— Die Kommiſſion für das 


beeinträchtigt, eine höhere Schlagfertigkeit werde bürgerliche Geſetzbuch hat mit Beginn 
nicht genügend erzielt. Die Ausführungen der] der Oſterferien das zweite Jahr ihrer Thätig- 


Brochüre über die Reichs finanzen ſeien von keit beendet. 


ſekundärem Werth für die Beurtheilung der 


In den zwei Jahren hat dieſelbe 
208 Sitzungen abgehalten, drei in jeder Woche, 


Militärvorlage, die Deckungsfrage käme erſt in] wozu noch 79 Sitzungen der Redaktions⸗ 


zweiter Linie. 


Der Antrag Bennigſen ſtrebe] Kommiſſion und 94 Sitzungen der ſogenannten 


zweifellos nach der Tendenz und Form dem Vorkommiſſion des Reichs⸗Juſtizamtes treten; 


gleichen Ziele wie die Vorlage zu; 
daſſelbe auch ſubſtantiell wirklich zu erreichen, 


aber um | fie hat in dieſen Sitzungen 938 Paragraphen 


des 2164 Paragraphen umfaſſenden Entwurfes 


bedürfe er nicht allein der Erweiterung, ſondern]durchberathen und außerdem das Vereins weſen 


auch der Vertiefung. 
— Die bevorſtehende Reichstags⸗ 


und den Wildſchadenerſatz geregelt. Beendet 
iſt außerdem die Redaktion von 120 Para⸗ 


auflöſung wird nunmehr auch hochoffiziös | graphen des Sachenrechts. Erleidet die Weiter⸗ 


beſtätigt. In einer Berliner Korreſpondenz, 


gegnen! 
dieſe Verdächtigungen eigentlich bezwecken!“ 


„Wohlen! der ſchöne intereſſante Mann ſich dieſem kecken Burſchen zu ergeben. 


berathung keine Störung von außen, ſo darf 


Aber ich möchte wohl wiſſen, was wirſt mir nun Dank wiſſen, daß ich Dich ge⸗ 


warnt, — Dein ſtolzes Herz war nahe daran, 
Nun 


mit den feurigen Augen und dem ſchmeichel⸗ Haft Du Beſcheid und Du wirſt danach 


haften Weſen verſteht noch anderes, als die 
Schmerzen ſeiner Patienten zu lindern und 


ihnen Troſt zu ſpenden — und was meinſt und Sidonie blickte ihm nach, 


Du wohl, was das iſt?“ 


handeln!“ a 

Max wandte ſich leicht grüßend zum Gehen 
als müſſe ſie ſich 
beſinnen, daß ſie in der Wirklichkeit lebe. Ihr 


„Unausſtehlich!“ rief Sidonie, durch ihres | Herz, das zum erſten Male der Strahl der 


Bruders hämiſche Bemerkungen auf's Höchſte 
gereizt. 

Er aber fuhr triumphirend fort: 

„Seine weiße Hand ſtreckte ſich nicht allein 


Liebe erwärmt hatte, das ſoeben noch auf⸗ 
jauchzte in namenloſer Seligkeit, zog ſich in 
herbem Schmerz zuſammen. 

„Ich wußte es,“ flüſterte ſie, „in der Liebe 


aus, um in den Beſitz einer leichtgläubigen | werde ich kein Glück finden!“ 


Komteſſe zu gelangen, ſie ſucht nach anderem 
. . . . Gewinn — um ganz deutlich zu fein, 
Gerhard Bauer iſt ein ganz gewöhnlicher — 
Dieb und als ſolcher allgemein bekannt.“ 
„Das lügſt Du! Seit Jahren iſt er ſeiner 
Heimath fern und woher ſollteſt Du wiſſen?“ 


Als ſie ſich auf ihrem Zimmer noch einmal 
die Geſtalt des jungen Doktors vergegen⸗ 
wärtigte, konnte ſie nicht mehr an ſeine Schuld 
glauben. f 

„Es iſt nicht wahr, was Max geſagt,“ 
flüſterte ſie, „Gerhard iſt ein Dieb, aber ein 


„Aber begreift meine ſchöne Schweſter denn Herzensdieb!“ 


heute ſo ſchwer? Gerade deshalb mußte er die 


Sie lächelte und zählte die Stunden, 


Heimath verlaſſen, deshalb mußte er auch fern] welche fie von dem Geliebten noch fern hielten. 


bleiben! Zu bewundern iſt nur ſeine grenzen⸗ 


Roſa hatte heute wiederum Gelegenheit, 


loſe Dreiftigkeit, mit der er von der Gründung ſich über die himmliſche Laune ihrer Herrin zu 


einer Exiſtenz in der Stadt ſprach.“ 
Sidonie war bleich geworden. 
„Es kann nicht ſein!“ ſtöhnte ſie. 
willſt ihn verleumden!“ 
„Frage doch Papa!“ 
Sein Ton war überzeugend, aus ſeiner 


„Du ihres Kunſtwerkes. 


verwundern. Kein Verweis, nicht eine heftige 
Bewegung ſtörte die Zofe in der Vollendung 
Als Sidonie nach einer 
knappen Stunde den Salon betrat, ſtrahlte ſie 
in blühender Schönheit. 

Aber auch Lydia's Geſichtchen war ent⸗ 


Miene mußte fie leſen, daß er feine Beſchuldi⸗] zückend in dem lichtblauen Kleide, welches den 


gung verantworten konnte. 
„Was hat er geſtohlen?“ fragte ſie tonlos. 


ſchlanken, weißen Hals frei ließ. 
Klewitz ſaß neben der Komteſſe und fragte 


„Das iſt wohl ziemlich gleich. Er iſt des | ſoeben: 


Diebſtahls überwieſen, er iſt als Dieb beſtraft 


„Alſo die Erdbeeren haben dem gnädigen 


— und dürfte deshalb wohl das Recht verwirkt] Fräulein eine kleine Freude bereitet — der 
haben, um die Gunſt der Komteſſe Heinitz zu] Kaufmann pries auch ſeine Waare, daß es mir 
werben. Ja, ja, Du biſt überraſcht, aber Du ! läſtig wurde.“ 


darauf gerechnet werden, daß die Kommiſſion 
im Jahre 1896 dem Bundesrath ihr Werk 


vorlegen kann. 


— In Sachen der Eiſenbahn⸗ 
reform iſt die mit der Prüfung der die 
Organiſation betreffenden Aenderungsvorſchläge 
betraute Kommiſſion unter Vorſitz des Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſidenten Pape jetzt zu einem 
abſchließenden Endergebniß gelangt. Sämmt⸗ 
liche Vorſchläge dieſer Kommiſſion liegen nun⸗ 
Darin nimmt die 
Dislokation der Betriebsämter und Eiſenbahn⸗ 


mehr dem Miniſter vor. 


direktionen die erſte Stelle ein. Wie die „Voſſ. 


Ztg.“ mittheilt, iſt es bereits feſt beſtimmt, daß 
die beſtehenden Betriebsämter zum Theil durch 
Eiſenbahndirektionen erſetzt werden ſollen. Von 
ebenſo weittragender Bedeutung ſoll die ge⸗ 


plante Reduktion des Beamtenapparats ſein. 


Ebenſo wie die erſte Kommiſſion hat auch die 
andere Kommiſſion, in der höhere Beamte ſitzen, 
ihre Arbeiten abgeſchloſſen und ein abſchließendes 
Dem Miniſter hat noch die 
Schlußredaktion dieſer Berathungen obgelegen. 

— Die Börſenunterſuchungs⸗ 
kommiſſion hat am Montag ihre Sitzungen 


Ergebniß erzielt. 


wieder aufgenommen. Nachdem die Verneh⸗ 


mungen von Sachverſtändigen im Weſentlichen 
beendet ſind, werden jetzt die Berathungen über 
die gewonnenen Ergebniſſe fortgeſetzt, und zwar 
hat ſich die Kommiſſion zunächſt den Verhält⸗ 
In der 
Zwiſchenzeit iſt das ſyſtematiſche Regiſter über 


niſſen der Produktenbörſe zugewandt. 


die Vernehmungsprotokolle vervollſtändigt und 
das ſtatiſtiſche Material ergänzt worden. 


amt errichtet werden ſoll, hat nach der 


„Freiſ. 
Ztg.“ nur die Befugniß, 


beziehungsweiſe durch beſondere Vertreter Auf⸗ 


klärungen an Ort und Stelle einzuziehen. Wie 


aus der Begründung hervorgeht, ſoll das Reichs⸗ 
gejundheitsamt künftig nur die bisherigen 
ordentlichen Mitglieder umfaſſen, 
außerordentlichen Mitglieder des 


heitsamts ſowie die Mitglieder 


Reichsgeſundheitsrath aufgehen ſollen. Der 
Reichsgeſundheitsrath wird alſo mehr bedeuten, 
als nur eine Seuchenkommiſſion. Für die Bes 
kämpfung der Seuchen wird auch der Reichs⸗ 
geſundheitsrath wieder 
niederſetzen müſſen. Der Direktor des Reichs⸗ 
geſundheitsamts ſoll 
des Reichsgeſundheitsraths ſein. Uns will die 
beſondere Firma des Reichsgeſundheitsraths 


neben dem Reichsgeſundheitsamt nicht ſehr ein⸗ 


leuchten. Das Verſtändniß für dieſe Behörden 
wird durch die Doppelfirma im Lande nicht 
erleichtert. Jedenfalls geht die Frage der Ein⸗ 
ſetzung des Reichsgeſundheitsraths über den 
Rahmen des Reichsſeuchengeſetzes hinaus. 

- Reichsſeuchengeſetz. Der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Bekämpfung ge⸗ 
meingefährlicher Krankheiten iſt dem Reichstage 
zugegangen. Die Anzeigepflicht bezieht ſich nach 
dem Entwurf auf jede Erkrankung und jeden 
Todesfall an Cholera, Flecktyphus, Gelbfieber, 
Peſt und Pocken. 

— Das Projekt des Rhein⸗Weſer⸗ 
Elbe Kanals fol, wie die „Frankf. Ztg.“ 
wiſſen will, nunmehr im Arbeitsminiſterium im 
vorläufigen Koſtenbetrage von 180 Millionen 
Mark angenommen worden ſein. Zugleich 
meldet daſſelbe Blatt, daß die Unterhandlungen 
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„Sie haben mir außerordentlich gemundet!“ 
verſicherte die Komteſſe ſchelmiſch, „es war eine 
deliziöſe Erfriſchung.“ 

„Und mir haſt Du nicht einige geboten?“ 
ſagte die Gräfin, „ei, ei, was ſoll man davon 
denken!“ 

Alex hatte ſich hochbeglückt verneigt, er 
ſtammelt einige Worte, auf die niemand achtete. 

„Ach, liebe Tante — !“ entſchuldigte ſich 
Lydia beſtürzt. 

„Nun, ich verzichte ja gern!“ verſetzte die 
Gräfin heiter, „und begreife auch vollkommen, 
daß Du dieſes Geſchenk für Dich allein be⸗ 
halten wollteſt.“ 

Das Geſicht des Barons glänzte. Auch 
Eugenie war in die beſte Laune gekommen, 
nur Lydia kämpfte mit den peinlichſten Empfin⸗ 
dungen. 8 

„Graf Rauenſtein,“ meldete, ſich tief ver⸗ 
neigend, ein Diener. 

„Ah! Ich laſſe bitten.“ 

Die Gräfin ging dem hoch willkommenen 
Gaſte ſelbſt entgegen. Auch Heinitz war ein⸗ 
getreten. 

„Ich ſpreche Ihnen meine Bewunderung 
aus, Herr Graf,“ begann Günther nach den 
erſten Begrüßungen. „Auch ich befand mich 
am Orte des grauſig ſchönen Schauſpiels. Ich 
ſah Sie emporklimmen, aber erſt heute erfuhr 
ich den Namen des hochherzigen, tapferen 
Mannes, der eine ſo große That vollbrachte.“ 
55 55 Herren ſchüttelten ſich bewegt ihre 

nde. 


„Ich that nur meine Pflicht“, bemerkte 
Thilo ernſt. „Meine Gewandtheit im Turnen 


Der neue Geſundheitsrath, 
welcher durch das Reichs ſeuchengeſetz in Ver⸗ 
bindung mit dem beſtehenden Reichsgeſundheits⸗ 


den Landesbehörden 
auf Anſuchen Rath zu ertheilen und Auskunft 


während die 
Reichsgeſund⸗ 
beſonderer 
Spezialkommiſſionen, beiſpielsweiſe für Be⸗ 
arbeitung des deutſchen Arzneibuchs, in den 


beſondere Ausſchüſſe 
zugleich der Vorſitzende 


zwiſchen Preußen und Lübeck über die Finan⸗ 
zirung des Elbe⸗Trave⸗Kanals demnächſt end⸗ 
Lübeck wünſche 
von Preußen eine Betheiligung mit wenigſtens 
6 oder 7½ Millionen Mark, während die 


giltig beendet ſein dürften. 


anderen zwei Drittel Lübeck übernehmen wolle. 


— Der deutſch⸗rumäniſche 


Handelsvertrag ſoll, wie nach den „Hamb. 
Nachr.“ verlautet, 


mäniſchen Geſandten Ghika, 
mäniſchen Bevollmächtigten Papinin 
Raduslasku paragraphirt worden ſein. 
— „Stöcker und der Radau⸗Anti⸗ 
ſemitismus“ betitelt ſich ein Artikel der 
„Kreuzztg.“, in welchem es u. A. heißt: Uns 
kann es deshalb nur lieb ſein, wenn wir den 


und 


„Radau“⸗Antiſemitismus als offenen Gegner 
Wir halten ihn nicht erſt ſeit 


vor uns ſehen. 
heute dafür. Er iſt uns von Anbeginn an 
gefährlicher oder doch läſtiger erſchienen, als 
die Feinde links es vielfach ſind, weil ſein 
öffentliches Verhalten immer wieder von neuem 
dazu führt, daß der Geſammtcharakter der Be⸗ 
wegung völlig falſch beurtheilt wird. 

— Ueber die Aufſchneidereien 


Ahlwardts macht ſich der Antiſemit Böckel 
im „Reichsherold“ luſtig. Herr Böckel erwähnt 
nachfolgendes intereſſante Beiſpiel: Am 1. No⸗ 


vember 1891 hielt Ahlwardt in Mülheim a. d. 


Ruhr einen Vortrag, der ſtenographirt wurde 


und im Druck erſchienen iſt. Da heißt es 


Seite 12: „In Berlin find unter 194 Rechts⸗ 
(Große Be⸗ 


anwälten allein 162 Juden. 
wegung.)“ Genau ſieben Monate ſpäter ſprach 
Ahlwardt in Dresden. 
ſtenographirt und im Druck erſchienen, unter 
dem Titel: „Meine Verhaftung.“ Da heißt 
es Seite 8: „Sie werden das begreifen, 
wenn ich Ihnen ſage, daß unter den 600 Rechts⸗ 
anwälten Berlins 590 echte Juden find und 
die übrigen zum großen Theil aus unechten, 
ſogenannten getauften, beſtehen. (Senſation.) 
——— — EEE EECIIESEETEEETEErEEEErEEre 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


In Budapeſt nahmen die Theilnahms⸗ 


kundgebungen für Kardinal Vaszary und deſſen 
Sekretär Dr. Kohl, deſſen Befinden ſich übrigens 


etwas gebeſſert, ganz außerordentliche Dimen⸗ 
Der Papſt ließ durch Staats⸗ 
ſekretär Rampolla folgendes Telegramm ab⸗ 
ſenden: Ich danke der Vorſehung, die dieſen 


ſionen an. 


für Größeres beſtimmten Mann erhalten hat. 
Frankreich. 


Eine neue Skandalaffäre ſcheint in Ausſicht 


zu ſtehen. Eine Drahtmeldung aus Paris 
bringt die überraſchende Nachricht, daß Turpin, 
der wegen angeblichen Verraths des Melinit⸗ 
geheimniſſes, deſſen Erfinder er ſelbſt geweſen 
iſt, zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
war, durch ein von Carnot unterzeichnetes 
Dekret begnadigt worden iſt. In Bezug auf 
dieſen Turpin beginnt nunmehr der „Figaro“ 


eine Serie von Enthüllungen, in denen be⸗ 


hauptet wird, daß der Verfaſſer der Ent⸗ 
hüllungen, ein gewiſſer Cardano, beauftragt 
war, mit Turpin wegen deſſen Freilaſſung im 
Auftrage Freyeinets zu unterhandeln. Der 
Erfinder des Melinits ſollte eine beträchtliche 
Abfindungsſumme erhalten, ſich aber zum 
Stillſchweigen hinſichtlich der Verhandlungen 
verpflichten. Dem „Figaro“ zufolge weigerte 
ſich der begnadigte Erfinder des Melinits, 
Turpin, Stillſchweigen zu verſprechen. So 
lange er nicht vollſtändig rehabilitirt ſei, werde 


am Sonntag von dem 
deutſchen Bevollmächtigten und von dem ru⸗ 
ſowie den ru⸗ 


Auch dieſe Rede iſt 


er die Angriffe gegen die Beamten des Kriegs⸗ 
miniſteriums wiederholen, die er in ſeinem 
Buche: „Wie man das Melinit verkaufte“ aus⸗ 
geſprochen habe, iadem er behauptete, es ſei 


auch den Dreibund⸗Regierungen Melinit ge⸗ 
liefert. Er ſelbſt habe es Rußland angeboten. 
Eine franzöſiſche Geſellſchaft habe es fabrizirt 
und an verſchiedene Mächte geliefert, ebenſo 
wie im Jahre 1877 Zeichnungen der Bange⸗ 
Kanonen an England gegeben ſeien. Man 
darf auf den weiteren Verlauf dieſer Enthüllungen 
geſpannt ſein. 

Nach in Paris eingetroffenen Nachrichten 
iſt an der pyrenäiſchen Grenze ein franzöſiſcher 
Schmuggler von einem ſpaniſchen Zollwächter 
im Handgemenge angeblich auf franzöſiſchem 
Gebiet getödtet worden. Unter der franzöſiſchen 
Grenzbevölkerung des Departements Baſſes⸗ 
Pyrences ſoll lebhafte Erregung herrſchen. 


ortugal. 

Auf das Königspaar ift bekanntlich unlängſt 
ein Attentatsverſuch unternommen worden; ein 
Separatzug, in welchem das Königspaar Liſſabon 
verließ, ward gewaltſam zum Entgleiſen ge⸗ 
bracht. Jetzt wird nun über Paris berichtet, 
auf den König von Portugal ſei am Montag 
ein Revolverattentat verübt worden, die Kugel 
ſei jedoch fehlgegangen und der Thäter in Haft 
genommen. Dagegen wird aus Liſſabon 
telegraphirt, die Meldung von einem Attentate 
auf den König beſtätige ſich nicht. Der Vor⸗ 
gang, der zu der irrigen Meldung Anlaß gab, 
beſchränke ſich darauf, daß ein Mann, während 
der König vorüberfuhr, ſchreiend und rufend, 
und ſeinen Stock ſchwingend gegen denſelben 
vorging. Der alsbald Verhaftete ſei augen⸗ 
ſcheinlich ein Geiſtesgeſtörter geweſen. Der 
Verhaftete heißt Azancot und ſoll einer Irren⸗ 
anſtalt übergeben werden. 

Belgien. 

Ein allgemeiner Bergarbeiter⸗Ausſtand iſt 
für den Kohlenbezirk in Borinage von einem 
am Montag in Quaregnon abgehaltenen, von 
4 bis 5000 Bergarbeitern beſuchten Meeting 
beſchloſſen worden. Trotz der Bemühungen des 
Führers Roger, welcher die Theilnehmer an 
der Verſammlung bat, die Entſcheidung noch 
einige Tage hinauszuſchieben, bis die Konſtituante 
werde über die Verfaſſungsreviſion abgeſtimmt 
haben, wurde dennoch der ſofortige allgemeine 
Streik nahezu einſtimmig beſchloſſen. Die 
ſchlimme Lage der Bergarbeiter dieſer Gegend 
war ebenfalls für die getroffene Entſcheidung 
mit Ausſchlag gebend. 

Großbritannien. 

Der Dockarbeiterſtreik in Hull geht ſeinem 
Ende entgegen. Die dem Verbande nicht an⸗ 
gehörenden Arbeiter ſind in mehr als hin⸗ 


reichender Zahl vorhanden und arbeiten unter 


dem Schutze von Polizei und Militär. Das 
Verladen und das Ausladen der Schiffe er⸗ 
leidet keine Verzögerung. 

Rußland. 

Der „Pol. Korr.“ wirb aus Peters⸗ 
burg mitgetheilt, daß die Reiſe der Exkönigin 
Natalie nach Jalta mit dem Prsjekt der Ver⸗ 
heirathung des Königs Alexander mit einer 
ruſſiſchen Großfürſtin im Zuſammenhang ſtehen 
ſoll. Die Königin Natalie werde bei dem Be⸗ 
ſuche, welchen fie dem ruſſiſchen Kaiſerpaare in 
Livadia abſtatten wolle, Gelegenheit ſuchen, das 
Projekt zu fördern. 

Türkei. 

In den armeniſchen Provinzen geſtaltet ſich 
nach einer Meldung des „Standard“ die Lage 
jetzt äußerſt ernſthaft. Täglich fänden Ver⸗ 
haftungen ſtatt und annähernd 2000 Chriſten 
— . — — — — —ẽ 


ließ mich thun, was bei Anderen Tollkühnheit 
geweſen wäre.“ 

„Und wie geht es dem Manne, der Ihnen 
ſein Leben verdankt?“ 

„Noch geſtern mußten wir befürchten, daß 
der Fall ernſte Folgen für ihn haben werde, 
heute morgen erhielt ich die Nachricht, es gehe 
ihm beſſer. Ich erwarte noch heute ſeinen 
Beſuch“. 

„Es wäre mir ſehr intereſſant, den Mann 
kennen zu lernen“, rief Rauenſtein lebhaft, 
„ohne Ihren Muth wäre er bas einzige Opfer 
der Kataſtrophe geworden.“ 

„Nun“, entgegnete Heinitz, nach der Uhr 
ſehend, „vielleicht wird Ihr Wunſch noch erfüllt 
werden, wenn nicht, machen wir ihm gemeinſam 
einen Beſuch. Er iſt in der Pflege meines 
alten, treuen Förſters, und da der Weg nach 
dem Forſthauſe nicht weit iſt —“ 

„Sie erweiſen mir einen Gefallen damit“, 
ſagte Günther ſchnell, „gehen wir dorthin.“ 

Lydia hatte ihn beobachtet und ein leiſes 
Lächeln umſpielte ihre Lippen. 

„Geſtatten Sie, mein gnädiges Fräulein“, 
wandte Rauenſtein ſich zu Sidonie, „daß ich 
Ihnen meine bewunderungsvolle Freude über 
Ihr vorzügliches Ausſehen ausſpreche.“ 

Sein Ton verrieth nicht im Mindeſten 
eine Empfindlichkeit des zurückgewieſenen Freiers. 
Der Graf glaubte der Komteſſe einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn er ihr zeigte, daß er trotz 
der erhaltenen Zurückweiſung ein aufrichtiger 
Freund geblieben ſei. 

Die Komteſſe ſaß abgeſondert von den 
übrigen auf einem Runddivan, welcher von 


einem Blumenarrangement überſchattet wurde. 
Sie nahm die Bemerkung ihres früheren Be⸗ 
werbers anders auf, als er glaubte. Piquirt 
antwortete ſie mit einem leichten Anfluge von 
Ironie: 

„Erwarteten Sie, Herr Graf, daß ich mich 
Ihretwegen beunruhigen ſollte? Wie lächerlich 
wäre das von mir geweſen, da die Szene an 
jenem Abende bei Ihnen nicht das Geringſte 
zurückgelaſſen hat, was auf einen Zwieipalt 
der Seele ſchließen läßt.“ 

„Um ehrlich zu ſein — nein, Komteſſe. 
Ich fühle nur zu klar, daß keiner von uns 
beiden bei dem anderen das Glück gefunden 
hätte, welches wir, verſchieden von einander, 
erſehnen. Aber von Herzen wünſche ich, daß 
unſere freundſchaftlichen Beziehungen fort⸗ 
beſtehen mögen und wir nicht in kleingeiſtiger 
Weiſe nur eines kleinen Irrthums wegen einen 
Verkehr abbrechen, der uns gegenſeitig ſeit 
Jahren mit Befriedigung erfüllte. Sie ſelbſt 
haben mich als Ihren Freund bezeichnet und 
mir iſt Alles daran gelegen, auch Ihr beſter 
Freund zu bleiben“. { 

Das Geſpräch wurde in leiſem Tone 
geführt, ſo daß die übrige Geſellſchaft nichts 
davon vernahm. Eugenie glaubte, der Graf 
wiederhole ſeine Werbung bei Sidonie und es 
ſchien ihr faſt, als ſei es diesmal nicht ver⸗ 
gebens. Sie betrachtete dieſen Tag ſchon als 
einen des Glücks und berieth mit ſich, wie ſie 
den beiden jungen Paaren Gelegenheit zu einer 
ungeſtörten Ausſprache geben könne. 


(Fortſetzung folgt.) 


befänden ſich gegenwärtig in den Gefängniſſen. 
In der Provinz Erzerum ſeien jüngſt drei 
Armenier von Muhammedanern ermordet, die 
Mörder aber trotz klarer Beweiſe für ihre 
Schuld freigelaſſen worden. Später habe man 
dieſelben ermordet vorgefunden, worauf die 
türkiſchen Behörden 80 Armenier vor ein 
Kriegsgericht ſtatt vor das ordentliche Gericht 
geſtellt hätten. Von denſelben ſeien 25 ent⸗ 
hauptet und 23 zu lebenslänglichem Gefängniß 
verurtheilt worden. Die jüngſt gemeldete 
Amneſtie armeniſcher Gefangener ſeitens des 
Sultans ſei nur ein Manöver, um Europa zu 
täuſchen, denn nur wenige abſolut unſchuldige 
Armenier ſeien freigelaſſen worden. 
gypten. 

Im Sudan regen ſich die Derwiſche 
wieder. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Suakin: Osman Digma überfiel am vergangenen 
Sonnabend eine Niederlaſſung bei Tokar, aus 
welcher er das Vieh raubte. Egyptiſche Truppen 
unter dem Befehl eines engliſchen Offiziers ver⸗ 
folgten Osman Digma, nahmen den Derwiſchen 
das Vieh wieder ab und trieben dieſelben zurück. 
Die Derwiſche verloren 12 Todte, die Egypter 
hatten keine Verluſte. 


Aſien. \ 

Die Katſchinſtämme im Nordoſten von 
Indien haben ſich der „Times“ zufolge in 
der Nachbarſchaft von Sima wieder empört. 
Am Freitag wurde ein Dorf nahe Sima an⸗ 
gegriffen und theilweiſe niedergebrannt. Am 
Sonntag wurde die fünfzig Mann ſtarke britiſche 
Beſatzung des Dorfes Palap von einer großen 
Streitmacht der Katſchins angegriffen und zum 
Rückzuge genöthigt. 

Amerika. 

Der in Chikago ausgebrochene Arbeiter⸗ 
ſtreik, bei welchem etwa 3500 Mann bei der 
Errichtung der Ausſtellungsgebäude angeſtellte 
Bauarbeiter die Arbeit niedergelegt hatten, iſt 
durch ein Schiedsgericht geſchlichtet worden. 

Ueber neue Mißhandlungen Fremder in 
Braſilien wird dem „Berl. Tagebl.“ Fol⸗ 
gendes berichtet: Ganz haarſträubende Zuſtände 
müſſen in der Republik Braſilien herrſchen, 
wenn man den übereinſtimmenden Nachrichten 
der italieniſchen Blätter glauben darf. So 
ſpielte ſich in Jaguary (Provinz Porto Allegre) 
kürzlich folgende Tragödie ab: Ein dort an⸗ 
ſäſſiger Italiener aus Bergamo, Giovanni 
Rizzi, der ſich als Koloniſt redlich durchſchlug, 
beſaß zwei Pferde, die dem Steuereintreiber 
Ignazio Gomez in die Augen ſtachen. Da 
letzterer die Pferde nicht käuflich erlangen konnte, 
ſo ſtahl er ſie einfach bei Nacht und Nebel. 
Die Behörde lehnte es ab, zu Gunſten des 
Beſtohlenen einzuſchreiten, den der Steuerein⸗ 
treiber, der zu den Führern der ſogenannten 
Patrioten⸗Partei gehört, obendrein die Treppe 
hinabwarf. Als der arme Teufel von Italiener 
ſich hierbei nicht beruhigte, ließ ihn die braſi⸗ 
lianiſche Behörde verhaften und ins Gefängniß 
nach Santiago di Boqueirao ſchaffen. Dort 
wurde der Unglückliche den grauſamſten Torturen 
unterworfen: er wurde verſtümmelt, dann riß 
man ihm einen Arm, darauf ein Bein aus und 
endlich wurde dem im Todeskampfe liegenden 
eine Rippe ausgeſchnitten, dieſe geröſtet und dem 
Aermſten gewaltſam zwiſchen die Zähne ge⸗ 
ſchoben. Der Leichnam Rizzis wurde ſchließlich 
noch geköpft! Die braſilianiſchen Behörden 
haben, als der Konſul De Brichanteau — 
allerdings, wie es ſcheint, mit wenig Energie 
— einſchritt, jede Genugthuung verweigert und 
ſich hinter der angeblich erregten Stimmung 
der Bevölkerung verſchanzt. Daraufhin brachten 
mehrere hundert Italiener dem Konſul eine 
Katzenmuſik und riſſen ſogar das Wappen von 
der Thür des Konſulats. Ueber den Ausgang 
des Vorfalls iſt noch nichts Näheres bekannt. 

Provinzielles. 

Kulm, 10. April. [Ertrunken] iſt geſtern ein 
junger Mann, Namens Anton Czarafinski, in einem 
Waſſertümpel in Abbau Niederausmaaß Aus der 
Kirche heimgekehrt, fuhr er zur Kurzweil in einem 
Boote auf dem Waſſer. Daſſelbe wurde von einer 
Welle umgeworfen und C. verſank in die Fluth. Nicht 
lange nach dem Unglücksfalle wurde die Leiche heraus⸗ 
le doch blieben alle Wiederbelebungsverſuche ohne 


Tuchel, 9. April. [Ein bedauerlicher Unfall] er. 
eignete ſich am Freitag. Auf dem hieſigen Markte 
gingen zwei vor ein Gefährt geſpannte Pferde plötz⸗ 
lich durch, ſtürmten über den Markt nach der Grün⸗ 
ſtraße und ſchleuderten hier den Wagen gegen eine an 
ein Haus gelehnte Leiter, auf der ein Maler mit der 
Anbringung einer Firma beſchäftigt war. Die Leiter 
wurde umgeriſſen und der Maler mit folder Heftig⸗ 
keit auf das Straßenpflaſter geſchleudert, daß er ſchwere 
Verletzungen erlitt und kurze Zeit darauf ſtarb. 

elplin, 10. April. [Ein Unglücksfall mit tödt⸗ 
nchen asgange ereignete ſich dem „Geſ.“ zufolge auf 
dem hieſigen Bahnhofe. Ein Knecht des Gutsbeſitzers 
H. von Raudenfeld war beauftragt, Kohlen abzufahren, 
wobei ihm die 18jährige Tochter des Hirten Krzeminski 
behülflich ſein ſollte. Als der Knecht das Fuhrwerk 
verließ, um ſich die Kohlen anweiſen zu laſſen, wurden 
die Pferde ſcheu und gingen durch. Bei dem Verſuch 
den Wagen zu verlaſſen, gerieth die K. unter die 
Räder, welche ihr über den Leib gingen und Lunge 
und Leber zerquetſchten. Trotz dieſer ſchweren Ver⸗ 
letzung erlag die Unglückliche erſt am nächſten Tage 
ihren Leiden. . 

Marienwerder, 11. April. (Leichenfund.] In 
den Ruſſenauer Kämpen, gegenüber Neuenburg, iſt in 
den letzten Tagen der vergangenen Woche die Leiche 
einer Militär⸗Perſon angeſchwemmt, welche ſchon einige 


— 


* 


Monate im Waſſer gelegen zu haben ſcheint, denn fie 
war bereits völlig unkenntlich. Bekleidet war die 
Leiche mit der Uniform eines angehenden Lazareth⸗ 
Gehilfen vom 21. Infanterie-Negiment in Thorn. 
Die gerichtliche Leichenſchau hat vorgeſtern ſtatt⸗ 
gefunden, und wurde bei dieſer ermittelt, daß der 


Verſtorbene den Namen Schliewer geführt hat. Spuren 
irgend eines gewaltſamen Todes ließen ſich nach den 
„N. W. M.“ an der Leiche nicht feſtſtellen. 
Allenftein, 10. April. [Eine luſtige Spukgeſchichte] 
wird aus dem Dorfe Wuslack mitgetheilt. Seit längerer 
Zeit war in dem Dorfe das Gerücht verbreitet, daß 
es im Schulhauſe „ſpuke“. Mit großer Regelmäßig⸗ 
keit ließen ſich bei Anbruch der Nacht aus der Schul⸗ 
ſtube ſtöhnende und klagende Laute und anderes 
eigenthümliches Geräuſch vernehmen, ohne daß es ge⸗ 
lang, die Urſache aufzuklären. Unter den meiſten 
Frauen des Dorfes waren darüber die abenteuer- 
lichſten Gerüchte verbreitet, die meiſten huldigten der 
Anſicht, daß ein Amtsvorgänger des jetzigen Lehrers, 
welcher bei Lebzeiten als ein ſtrenger Mann bekannt 
geweſen war, im Grabe keine Ruhe finden könne und 
nun den Stock ſchwingend noch jetzt die Stätte ſeiner 
früheren Wirkſamkeit heimſuche. Der Glaube an den 
Spuk nahm ſchließlich ſo überhand, daß die Schule 
wegen mangelnden Schulbeſuchs geſchloſſen werden 
mußte, da weder die Kinder zu bewegen waren, die 
ſpukhafte Schulſtube zu betreten, noch die Eltern ge 
willt waren, ihre Kinder einer ſolchen Gefahr auszu⸗ 
ſetzen. Selbſt daß der Herr Kaplan den böſen Geiſt 
nach allen Regeln der Kunſt bannte, hatte nicht den 
geringſten Erfolg. So dauerte der Spuk munter fort, 
bis in den Oſterferien Herr Hauptlehrer R. aus 
Biſchofsſtein den ihm befreundeten Kollegen in Wuslack 
beſuchte und es unternahm, dem Spuk auf die Spur 
zu kommen. Als ſich beim Hereinbrechen der Nacht 
die wohlbekannten Geſpenſterlaute wieder hören ließen, 
öffnete er beherzt die Thür zur Schulſtube und erhielt 
in demſelben Augenblicke eine ſo herzhafte Ohrfeige, 
daß er ſofort ſpürte, die Hand, die ſolche Ohrfeigen 


auszutheilen vermöge, könne unmöglich eine dürre Ge⸗ 


ſpenſterhand ſein, ſondern müßte einem kräftigen 
Menſchenkinde angehören. Er faßte denn auch muthig 
zu und erwiſchte das — Dienſtmädchen des Lehrers. 
Nachdem er ſich gehörig für die Ohrfeige gerächt hatte, 
wollte er Näheres über die Geſpenſter erfahren, konnte 
jedoch nichts aus dem Mädchen herausbekommen. Sei 
es, daß daſſelbe, welchem der Dienſt bei dem Lehrer 
durchaus nicht behagte, und das ſchon einmal fort⸗ 
gelaufen und polizeilich zurückgeholt worden war, fi 
auf dieſe Weiſe aus ihrem Dienſtverhältniß zu befreien 
gedachte oder auch nur ihrem Dienstherrn einen Streich 
ſpielen wollte, genug, ſeit jenem Abende iſt von dem 
Spuke nichts mehr zu hören geweſen. 

Königsberg, 9. April. [Vier Menſchen verbrannt.] 
Ein größeres Schadenfeuer, welchem vier Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind, hat am zweiten Oſter⸗ 
feiertag in ſpäter Abendſtunde bei dem Gutsbeſitzer B. 
in Drucktehnen (Samland) gewüthet. Das Feuer iſt 
in einem Inſthauſe ausgekommen und ehe man ſich 
verſah, ſtand das ganze Gebäude mit ſeinen ſchon 
ſchlafenden Bewohnern in Flammen. Ihr eigenes 
Leben nicht achtend, drangen die Dorfbewohner in die 
Flammen, um wenigſtens die Menſchen zu retten, 
leider gelang das Rettungswerk nicht ganz, denn als 
das Haus zuſammenſtürzte, fehlten noch vier Perſonen: 
ein alter Mann, eine Frau und zwei Kinder, welche 
in den Flammen umgekommen ſind. Von dem Inſt⸗ 
hauſe verbreitete ſich das Feuer auf eine Gutsſcheune 
und dann noch auf drei andere Gebäude des Guts⸗ 
hofes, welche ſämmtlich niederbrannten. Sämmtliche 
Pferde, Kühe und der ſonſtige Viehbeſtand ſind mit⸗ 
verbrannt. in x 

non 11. April. [Selbſtmord.] Geftern hat 
ſich das Dienſtmädchen eines hieſigen Schankwirths in 
der Weichſel ertränkt. Sie hat vor etwa 14 Tagen 
an ihre im Kulmer Kreiſe wohnenden Eltern ge= 
ſchrieben, daß fie von ihrer Dienftherrin ſchlecht be⸗ 
handelt, mit den gemeinſten Schimpfworten belegt 
werde und ſie ſich, falls das Dienſtverhältniß nicht 
aufgelöſt werde, in der Weichſel ertränken würde, da 
ſie eine derartige Behandlung nicht ertragen könne. 

Bromberg, 10. April. [Feuer.] Dem Beſitzer 
Berylski in Grocholl find dem „O. L.⸗A.“ zufolge 
geſtern Abend ſämmtliche Gebäude und alles Vieh 
verbrannt. B. iſt angeblich unverſichert. 

lk) 10. April. [Verhütetes Eiſenbahy⸗ 
unglück. iederum iſt hier der Verſuch gemacht 
worden, einen Eiſenbahnzug zum Entgleiſen zu bringen. 
Das iſt in Kurzem der vierte Fall. Geſtern befand 
ſich nämlich, wie die „P. Z.“ mittheilt, der 13jährige 
Knabe Krüger aus dem nahe gelegenen Georgsdorf 
Vormittags auf dem Felde in der Nähe des Schlangen⸗ 
berges und bemerkte, wie ein Mann auf die Eiſen⸗ 
bahnſchienen in der Nähe der Obrabrücke zwei große 
Steine und eine Menge großer Wurzeln ſchleppte und 
ſich dann hinter ein Geſträuch an der Obra verſteckte, 
wahrſcheinlich, um zu ſehen, was nun werden würde. 
Der Knabe lief darauf ins Dorf und meldete den 
Vorfall dem Schulzen. In Gemeinſchaft mit dem 
inzwiſchen aus Meſeritz herbeigeholten Gendarmen 
Haberlau wurde nun Jagd auf den Miſſethäter ge⸗ 
macht, welchen man auch bald erwiſchte und in das 
hieſige Gerichtsgefängniß einlieferre. Ein großes Un⸗ 
glück iſt durch die Achtſamkeit des Knaben verhütet 
worden, denn kaum hatte man das Hinderniß beſeitigt, 
als der fahrplanmäßige Zug nach Rokietnice die Brücke 
paſſirte. Der Attentäter iſt der Arbeiter Hoffmann 
aus Meſeritz 

Kolmar i. P., 9. April. Jugendliche Ein⸗ 
brecher.] Die 16jährigen Schloſſerlehrlinge Sch. und 
P., Söhne ſehr achtbarer Eltern von hier, drangen 
heute Nacht von der Straße aus durch die Keller⸗ 
öffnung in den Keller des Gaſtwirths Borchardt hier⸗ 
ſelbſt ein. Während letzterer im Keller verblieb, ſtieg 
erſterer in den Laden hinauf und öffnete mit einem 
Dietrich die Kaſſe. Durch das Gebell eines dort be⸗ 
findlichen Hundes geweckt, eilte Borchardt mit einem 
Revolver bewaffnet herbei und faßte den Sch., welcher 
ſich jedoch losriß und durch die Küche über den Hof 
die Flucht ergriff. Nachdem der Flüchtling auf den 
zweimaligen Ruf des B. „bleiben Sie ſtehen oder ich 
ſchieße“, nicht ſtehen geblieben war, ſchoß Borchardt 
und traf den Sch. in einen Oberſchenkel, worauf der 
Fliehende hinfiel. Er wurde nun ergriffen und durch 
den herbeigerufenen Nachtwächter ins Gefängniß ge⸗ 
bracht. Des Morgens wurde der „P. 3.” zufolge 
auch P. verhaftet. 4 
———. 


Lokales. 
Thorn, 12. April. 
— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 11. April. Herr Roſen⸗ 
feld berichtet über Tarife und über Verfügungen 
des Herrn Handelsminiſters betreffend den Ver: 
kehr nach der Schweiz. — Wiedergewählt wird 
die bisherige Wollmarkt⸗Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Liſſack (Vorſitzender), Born⸗ 


Handelskammer angeſchloſſen, um Erleichterung 
des Aufenthalts in Rußland und um Bei⸗ 
behaltung der Staffeltariſe. — Herr Liſſack be ⸗ 
richtet über den Güter⸗ und Perſonenverkehr 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe und auf Bahn⸗ 
hof Mocker. Wir heben aus der Statiſtik 
folgende Zahlen hervor: Hauptbahnhof Mühlen⸗ 
fabrikate: Eingang 2209 To. (95), Abgang 
2560 To. (341); Eingang an Schweinen 7605 
(5941), Abgang 4796 (7334); Bahnhof Mocker: 
Roggen Eingang 802 To. (100), Hafer Ein⸗ 
gang 428 To. (150), Mühlenfabrikate Eingang 


176 To. (80), Abgang 201 To. (50), Spiritus 


Eingang 497 To. (520). Der übrige Verkehr 
iſt gegen das Vorjahr faſt unverändert geblieben, 
der Perſonenverkehr auf dem Stadtbahnhofe 
wächſt ſtändig. Die eingeklammerten Zahlen 
geben die Ergebniſſe im Monat Februar 1892 
an. Zur Sprache kam die Unzulänglichkeit der 
Ladegeleiſe unſerer Ufereiſenbahn. Eine Ver: 
beſſerung iſt hier dringend nothwendig. Die 
Handelskammer iſt dieſerhalb beim Magiſtrat 
vorſtellig geworden. Eiſenbahn und Stadt 
haben aus der Anlage erhebliche Einnahmen. 
Die Handelskammer erwartet zunächſt die Ant⸗ 
wort des Magiſtrats auf ihre Eingabe und 
wird dann event. weitere Schritte in dieſer An⸗ 
gelegenheit thun. — Im Anſchluß an die Mit⸗ 
theilungen des Z ntralvereins für Hebung der 
Deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt pro Fe⸗ 
bruar 1893 bringt der Herr Vorſitzende die 
Waſſerverbindung zwiſchen dem Oſten und dem 
Weſten Deutſchlands zur Sprache. Wir kommen 
hierauf ausführlich zurück. 

— Neue Poſtflaggen.] Vom 1. April 

ab ſind die deutſchen Reichs⸗Poſtanſtalten gemäß 
allerhöchſter Verordnung mit neuen Poſtflaggen 
ausgerüſtet. Die neue Poſtflagge beſteht aus 
drei Streifen in den Farben ſchwarz, weiß und 
roth; in dem weißen Streifen iſt die Kaiſer⸗ 
krone mit dem Poſthorn angebracht. 
[Zur Abwehr der Ein⸗ 
ſchleppung von Viehſeuchen! 
aus dem Auslande hat der Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter angeordnet, daß — ſoweit die Einfuhr 
überhaupt geſtattet iſt — hinfort Pferde, 
Wiederkäuer und Schweine nur dann über die 
Landesgrenze eingelaſſen oder zur Ausſchiffung 
in einem Hafenorte zugelaſſen werden ſollen, 
wenn ſie zuvor von einem preußiſchen beamteten 
Thierarzte unterſucht und frei von anſteckenden 
Thierkrankheiten gefunden ſind. Zur Deckung 
der erheblichen Koſten, welche aus den thier⸗ 
ärztlichen Unterſuchungen erwachſen, wird von 
den Importeuren an der Grenz⸗Zollſtelle eine 
mäßige Gebühr für jedes zur Einfuhr kommende 
Thier für Rechnung der Staatskaſſe erhoben 
werden. Aus dieſer erhalten die Thierärzte 
die ihnen für die Unterſuchung zuſtehenden 
Vergütungen, wogegen ſie an die Importeure 
keinerlei Anſprüche zu erheben haben. 

— [Dampferverbindung Thorn: 
Graudenz.] Heute traf der Dampfer 
„Konkurrent“ hier ein, welcher einer nach⸗ 
träglichen Keſſelreviſion unterzogen und ſodann 
für den täglichen Perſonenverkehr von Thorn 
nach Graudenz von einem hieſigen Unternehmer 
in Betrieb geſtellt werden ſoll. Da der 
Dampfer unterwegs an allen Landeſtellen an⸗ 
legt, ſo dürfte die neue Tour vielen Beſitzern 
in der Weichſelniederung von großem Vortheil, 
und auch, da die Fahrpreiſe ſehr billig ge⸗ 
ſtellt ſind, zu Vergnügungstouren und Sommer⸗ 
ausflügen vorzüglich geeignet ſein. 

— [„Es fiel ein Reif in der Früh⸗ 
lingsnacht“z] geſtern Nachmittag ging plötz⸗ 
lich der Wind nach Norden herum und über 
Nacht fiel das Thermometer auf 3 Grad Kälte, 
ſodaß heute Morgen noch die Dächer mit Reif 
bedeckt waren. Die jungen Blättchen, mit 
denen ſchon manche Sträucher ſich geſchmückt, 
haben an nicht geſchützten Stellen nicht unerheb⸗ 
lich gelitten. 

— [Die Vertretung] des Herrn Pro⸗ 
feſſor Curtze, welcher übrigens nur auf drei 
Monate beurlaubt iſt, geſchieht nicht durch 
Herrn Dr. Wilhelm, ſondern durch Herrn 
Gymnaſiallehrer Wittich. 

— [Im Freiſinnigen Wahlverein! 
hält morgen Donnerſtag bei Nikolai der Re⸗ 
dakteur dieſer Zeitung, Dr. Paſig, einen 
Vortrag über „die gegenwärtige politiſche Lage“. 

— [Oper.] Die geſtrige Vorſtellung von 
Auber's „Fra Diavolo“ war wieder 
nur ſehr ſchwach beſucht, und fiel auch in 
ihrem Gelingen gegen die beiden vorhergehenden, 
denen wir unſeren vollen Beifall zollen konnten, 
in vieler Beziehung ab. Unter den Dar⸗ 
ſtellern gebührte die Palme des Abends 


Mocker, Dietrich, Kittler und Roſenfeld. — 
Die Rechnung der Nebenkaſſe für 1892/93 wird 
entlaſtet. — Herr Kittler berichtet über die vom 
Reichseiſenbahnamt überſandten Werke: Ueber⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtellung der wichtigſten An⸗ 
gaben der deutſchen Eiſenbahnſtatiſtik, Band 11, 
Betriebsjahr 1891/92 und Statiſtik der im Be⸗ 
triebe befindlichen Eiſenbahnen Deutſchlands, 
Band 12, Betriebsjahr 1891/92. — Mehrere 
kaufmänniſche Korporationen haben ihre Ein⸗ 
gaben an den Reichskanzler überſandt in Betreff 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages und der 
Münzwährung, eine große Anzahl von Handels⸗ 
kammern haben ſich auch den Beſtrebungen der 


als Lord Cookburn. 


uns dagegen nicht erwärmen. 
oder was war ſonſt mit ſeiner Stimme? Das 


Zuſammenſpiel ging recht flott und die Zuhörer 


applaudirten lebhaft. Dem Chor aber möchten 
wir ein etwas fleißigeres Studiren empfehlen. 
Wenn wir auch geringe Anſprüche an den Chor 
ſtellen, ſo iſt es doch unerhört, wie falſch geſtern 
die Chorſätze geſungen wurden. — Wie wir 
hören, beabſichtigt Herr Direktor Boldt, da 
ſein Unternehmen zu wenig Unterſtützung ſeitens 
un ſeres Publikums findet, nächſten Sonntag 
die Opernſaiſon mit Webers „Freiſchütz“ 
zu ſchließen. Die Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß für ſie Billets bei Herrn 
Handſchuhfabrikanten Menzel zu haben ſind. 

— [Einen Vortragsabendl ver: 
anftaltet, wie bereits gemeldet, Herr Profeſſor 
Alexander Strakoſch am Dienſtag, den 18. d. 
Mts., Abends 8 Uhr im Artushofſaale. Zum 
Vortrag gelangen folgende Stücke: Die große 
Forumſzene aus „Julius Cäſar“ von Shakeſpeare, 
die Heine'ſche Ballade „Wallfahrt nach Kevelaar“, 
die große Thurmſzene aus Schillers „Räuber“, 
die Balladen „Erlkönig“ von Goethe und 
„Belſazar“ von Heine. Das Programm iſt 
geeignet, die unübertreffliche Vortragskunſt des 
Herrn Strakoſch in ihrer Vielſeitigkeit hervor⸗ 
treten zu laſſen, weshalb wir nochmals em⸗ 
pfehlend auf dieſen Abend hinweiſen. 

Der Treſor der Reichsbank! 
konnte vorgeſtern trotz aller gemachten An⸗ 
ſtrengungen nicht geöffnet werden, ſelbſt ein 
aus Berlin ſofort telegraphiſch hierher be⸗ 
rufener Monteur war nicht im Stande, die 
widerſpenſtige Thür zu öffnen. Es blieb, um 
in das Innere zu gelangen, nichts übrig, als 
das Mauerwerk zu durchbrechen, was mit un⸗ 
geheurer Mühe verknüpft war, da daſſelbe un⸗ 
gemein feſt iſt. 

[Unter dem Verdacht der 
Spionage verhaftet] wurde geſtern 
Abend in einem Kellerlokal in der Brückenſtraße 
ein elegant gekleideter Mann, der ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit hier aufhielt. Derſelbe trug 
hohe Stiefel, Pumphoſen, ein mit Schnüren 
verſehenes Jaquet und einen mit Krimmer be⸗ 
ſetzten Mantel. Er ſoll ein in ruſſiſchen Dienſten 
ſtehender ſerbiſcher Unterthan ſein und ſich hier 
aufgehalten haben, um die Feſtungswerke auf⸗ 
zunehmen. Er ſoll häufig Briefe und Packete 
nach Rußland durch die Poſt geſchickt haben, 
wodurch man auf ſein Treiben aufmerkſam 
wurde. In ſeinem Beſitze ſollen auch große 
Geldſummen und kompromittirende Briefſchaften 
gefunden worden ſein. Er hat hier wiederholt 
größere Einkäufe gemacht, u. A. hat er in dem 
Kleidergeſchäft von Sandelowski u. Komp. für 
mehrere Hundert Mark Kleidungsſtücke ſich 
machen laſſen. Der Verhaftete wurde heute 
Mittag durch einen Offizier dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß überliefert. Wir geben dieſe 
uns gemachten Mittheilungen, da derartige 
Spionengeſchichten ſich ſehr häufig in Wohl⸗ 
gefallen auflöſen, vorläufig unter Reſerve 
wieder. 

— [Gefunden] wurden 6 Oberhemden 
auf dem St. Jakobskirchhof. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſcheint nicht weiter zu ſteigen; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 2,05 Meter über Null. 
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Kleine Chronik. 


Echt amerikaniſch. Aus Amerika kommt 
die folgende ſenſationelle Nachricht: Von einigen 
praktiſchen Bürgern der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika iſt bei dem Kongreß ein Antrag ein⸗ 
gereicht worden, derſelbe möchte den deutſchen Junkern 
die Landung in amerikaniſchen Häfen verbieten. 
„Denn,“ ſo heißt es in dieſem Antrag wörtlich, „es 
hat ſich herausgeſtellt, daß viele dieſer Einwandecer 
entweder durch Spiel und Sport ruinirt oder wegen 
ehrenrühriger Handlungen aus dem Offizierkorps 
entlaſſen worden ſind, und da ſie in Amerika ver⸗ 
ſuchen, in ähnlicher Weiſe wie in der deutſchen 
Heimath zu wirthſchaften, ſchädlich auf die Moral 
und die Taſchen der Nordamerikaner wirken.“ — 
Der Antrag iſt genau nach dem Schema des Antrags 
ſtiliſirt, durch welchen 33 Konſervative beim deutſchen 
Reichstag ein Verbot der Judeneinwanderung herbei⸗ 
führen wollen. („Deutſche Wespen.“) 

Amors Streiche — unter dieſer Spitzmarke 
theilt die Newyorker Handelszeitung folgende Heiraths⸗ 
geſchichten mit, von denen zwei auf Deutſchland 
fallen: In San Francisco macht die formelle 
Ankündigung der Verlobung des Kommandeurs des 
Bundes⸗Kriegsſchiffes „Alliauce“, Kapitän Whitney, 
mit Etta Ah Fong, Tochter eines chineſiſchen Kauf⸗ 
manns in Honolulu, nicht geringes Aufſehen. Der 
Vater iſt ſehr reich und umgiebt ſeine Tochter mit 
verſchwenderiſchem Luxus. Dieſelbe iſt eine chineſiſche 
Schönheit von 17 Jahren. Kapitän Whitney da⸗ 
gegen ſteht ſchon in vorgerückterem Alter. — Wie 
aus Baltimore gemeldet wird iſt bei dem dortigen 
County Gericht ein Geſuch eingereicht und von dem⸗ 
ſelben auch bewilligt worden, wonach Fräulein Annie 
Marie Wilkens, eine amerikaniſche Erbin, die früher 
in Tawſon, Md., anſäſſig war, zur Zeit jedoch ſich in 
Deutſchland aufhält, um Erlaubniß nachſucht, 
17,000 Dollars von ihrem Vermögen in deutſchen 
Staatspapieren anlegen zu dürfen, um dieſelben 
beim ſächſiſchen Kriegsminiſterium als Garantie für 


Fräulein Lindow, die in Spiel und Geſang 
eine ganz reizende Zerline war, ſowie Fräulein 
Breithaupt als Pamella und Herrn Rodmann 
Für den als Gaſt auf⸗ 
tretenden Heldentenor Herr Beetz konnten wir 
War er heiſer 


ein genügendes Einkommen ihres zukünftigen Gatten 
zu hinterlegen. Die junge Dame iſt nämlich mit 
dem Sekonde⸗Lieutenant im 3. ſächſiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Hans Ehregott v. Boſe verlobt und die 
deutſchen Staatspapiere ſollen zu der üblichen Kaution 
verwendet werden. Von St. Paul, Minn., wird 
von der erfolgten ehelichen Verbindung einer anderen 
amerikaniſchen Erbin, Namens Marion Lamprey, mit 
einem angeblichen deutſchen Grafen Namens Karl 
Hines (2) aus Elberfeld berichtet. Die junge Dame 
hatte den deutſchen „Grafen“ auf einer Rheinfahrt 
kennen gelernt, und der Kavalier eroberte im Sturm 
ihr Herz. Ihre Eltern waren jedoch gegen die Ver⸗ 
bindung und brachten ihr Töchterlein nach Haufe. 
Der Herr Graf folgte jedoch der Geliebten und ent⸗ 
führte ſie nach Milwaukee, wo das Pärchen in aller 
Form getraut wurde. Die junge Dame ſoll eine 
große Schönheit und Erbin eines bedeutenden Ver⸗ 
mögens ſein; über den „Grafen Hines“ weiß man 
nichts Näheres. 

Gegen Schnupfen und Katarrh. Es 
ſcheint wenig bekannt zu ſein, daß die gewöhnliche 
Kochzwiebel ſich als eines der beſten Mittel gegen die 
beſonders jetzt im Frühjahr ſo häufig herrſchenden 
epidemiſchen Katarrhe (Schnupfen und Huſten) bewährt 
hat. Die Zwiebeln werden geviertheilt, mit Kandis⸗ 
zucker und noch beſſer mit ungehopfter Bierwürze ge⸗ 
dämpft und von dem Saft alle zwei Stunden ein 
kleiner Theelöffel voll genommen. Dieſen eingekochten 
Saft ſollte man in gut verkorkten Gläſern im Hauſe 


vorräthig halten, er wird ſeine Wirkung thun, wo 


chroniſcher Bronchial⸗ und Lungenkatarr entſteht. 
Bei Katarrhen, welche bei regneriſchem Wetter mit 
Weſtwind eintreten oder Abends ſchlimmer ſind als 
am Tage und nun jedesmal im warmen Zimmer 
ſtärker auftreten als im Freien, iſt dieſes Mittel 
One 155 Tinktur von Zwiebeln ein ſicher helfendes 
Mittel. 

* Eine Edelweiß⸗ Kultur wurde vor 
einigen Jahren in der Nähe des eczgebirgiſchen 
Städchens Altenberg in einer Höhe von 756 Meter 
über dem Spiegel der Oſtſee angelegt. Mit ſechs 
ganz kleinen Stöckchen, die nur ein bis drei Blüthen 


zeigten, fing man an und jetzt zählt die Anpflanzung 


bereits über 200 Edelweißpflanzen in allen Größen. 
Einzelne der Pflanzen haben in den letzten Jahren 
50—60 Blüthen aufzuweiſen gehabt. Die Fortpflanzung 
geſchah theils durch Stockung, theils durch Samen, 
welcher beſonders in den heißen Jahren 1889 und 
1892 vorzüglich zur Reife gelangte. 

— nn] 

Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Thorn. zn den 13. d. Mts., Nachm⸗ 
1 Uhr in der Artillerie-Kaſerne II, Baderſtraße, 
Nachm. 1½ Uhr am Leibiſcher Thor, Nachmittags 
4 Uhr im Fort U, Nachm. 5 Uhr im Fort Ul. 
Freitag, den 14. d. Mts., Nachm. 1 Uhr im 
Militär⸗Gerichtsgebäude, Nachm. 1½ Uhr bei der 
Jakobskaſerne, Nachm. 3 Uhr im Fort 1, Nachm. 
4 Uhr im Buchtafort. 

— . — —— —— TRENNEN EEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Dere che 

Berlin, 12, April. 


Fonds: matt. 11.4.93 
Ruſſiſche Banknoten 211,80 211,85 
Warſchau 8 Tage . . 211,25 211,75 
Preuß. 3% Conſols . 87,20] 87,20 
Preuß. 3½% Conjols . 101,40 101,30 
Preuß. 4% Conſolss . . 107,90 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66,20] 66,10 

do. iquid. Pfandbriefe 6420] 64,20 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,80] 98,00 

Diskonto-Comm.-Antheile . 190,00 192,50 

Oeſterr. Banknoten 167,00] 167,10 

Weizen: April-⸗Mai 159,25 160,25 

Mai⸗Juni 160,25 161,00 
Loco in New⸗Pork 78½ 78 0 
Roggen : Iocn 134,00 135,00 
April-Mai 136,20] 137,00 
Mai-Iunt 137,70] 138,25 
Sep. Okt. 142,00 142,50 
Rüböl: April-Mai 49,80] 50,70 
Septbr.⸗Oktbr. 51,50] 52,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,90] 56,00 
do. mit 70 M. do. 36,10] 36,20 
April-Mai 70er 35,30] 35.60 
Mai⸗Juni 70er 35,30| 35,60 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigsberg, 12. April. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er — „ 5 7 5 
April e a N 


Telegraph iſche Depeſchen. 


Wien, 12. April. Nach amtlichen Be⸗ 
richten aus Kudrynce iſt dort eine weitere Er⸗ 
krankung an Cholera vorgekommen. Außer 
dieſer früher erkrankten ſind noch drei Perſonen 
der Krankheit erlegen. 

Madrid, 12. April. Die Beſetzung der 
Inſeln Palaos durch die Japaneſen beſtätigt ein 
Telegramm an den Marineminiſter. 30 Handels⸗ 
ſchiffe landeten japaniſche Soldaten und ver⸗ 
langten von den Behörden die Uebergabe der 
Inſeln. 

London, 12. April. Aus Cardiff wird 
ein großes Grubenunglück gemeldet; es gab 
200 Todte, von denen bisher 15 Leichen auf⸗ 
gefunden wurden. 

Warſchau, 12. April. In Folge ſtrikter 
Weiſung aus Petersburg wurden ſämmtliche 
in den Grenzortſchaften Kongreßpolens wohnhafte 
Juden ſtrengſtens aufgefordert, binnen 14 Tagen 
ihre Wohnorte zu verlaſſen und ſich in den 
innerruſſiſchen Gouvernements anzuſiedeln. Der 
Befehl, durch welchen zahlloſe Exiſtenzen ver⸗ 
nichtet werden, hat überall die größte Beſtürzung 
hervorgerufen. 


CC.. ã ddp ccc c ARRRTER 
Verautworrlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn, 


Victoria-Theater. 


(Opernſaiſon.) - 
Donnerſtag, den 13. April: 
2. Gaſtſpiel des Tenoriſten Herrn 


Beet- 
vom Stadt⸗Theater zu Riga. 


Der Postilon von Lonjnmean. 


Komiſche Oper in 3 Acten von A. Adam. 


Sonntag, den 16. April: 
Letzte Opern⸗Vorſtellung. 


Pilſener Bier 
(Original⸗Ausſchaut) außer dem Hauſe 


/ Liter 60 Pf. 
½ Liter 30 Pf. 


L. Gelhorn’s Weinstuben. 


. Popiolkowski. 


Mein dlhrengeſchäſt 
befindet ſich jetzt 

Brückenſtraße 27. 

H. L. Kunz, Ahrmacher. 


D% Pfandleihgeſchäft befindet ſich 
Schillerſtr. 12, 2 Tr. Silber mann 


Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 


Donnerſtag, d. 13. April, Abds. 8 Uhr, im Micolai'ſchen Locale: 


Verſammlung. EBSE 


Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. Pasig über die gegenwärtige politiſche Lage. 
Der Vorſtand. 


Geſtern Nachmittag 4½ Uhr entſchlief ſanft unſer lieber Vater, un | 
nd Onkel, der Bäckermeiſter 


a Hermann Baehr 


im 65. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 12. April 1893. 


Die trauernden Söhne 

Max u. Hermann Baehr. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schuhmacherſtraße 18, aus ſtatt. 


Mein Geschäft befindet sich jetzt | 
Breitestrasse 40. 


F. Menzel, 
Handschuhmacher und Bandagist. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Mauerlatten, Banhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


„1 in Brief. und Kartenform, 


Bekanntmachung, 


betreffend die 

gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und anzu⸗ 
halten bezw. von demſelben abzumelden, 
wie ſolche in den §§ 6 und 7 des Orts- 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 


feſtgeſetzt iſt: 


Geſtern Nachmittag ſtarb unſer 
lieber Mann, Vater und Bruder, 
der Kaufmann 


Pincus Henczynski 


im 57. Lebensjahre, nach langem 
Leiden, was tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
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Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 
Kaufmanns Pincus Henezynski 


§ 6. 
Die Gewerbeunternehmer haben jeden 


findet heute Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ * ; 8 S. — 
hauſe, Bacheſtr 2, aus ſtatt. von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 RS.) letztere einfach, sowie Klapp- N Bahnhof Schönsee. 
Der Vorſtand Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens 2 ; karten, 2- u. 3theilig, 2 2 - Westprenss Militär- Pädagogium 
des iſracliliſchen Aranken- u. Beerdigungs-Vereins, | am 14. Tage, nachdem fie ihn angenommen N * mit und ohne Monogramm, 2 275 . lud = 
EEE ů ͤ—v'ñſĩůĩů— baben, zum Eintritt in die Fortbildungs- AK S in verschiedener Grösse und 23 . Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ un 
J. J e Karton-Cualitzt 25 Fähnrichs⸗Eramen, wie für die höheren 
. % [ päteſtens am 3. Tage, nachdem fie ihn aus W * a Arto Fond 47 Klaſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Direktor 
5 n ne 1 der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbe⸗ * fertigtschnell und in eleganter De, Pfarrer Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
nft geſtern Nachmittag * hörde wieder abzumelden. Sie haben die Ausführung an die 7 l beſte Erfolge, Proſpekte gratis. Neuer 


Kurſus 11. April. 


Grundl. Klavierunterricht 


wird billig ertheilt Seglerſtr. 17, 2. Etage. 


H erricht im Freihand und ge: 
bundenen Zeichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Pelzwaaren eie. 


werden zur Conſervirung angenommen. 
Feuerverſicherung u. kl. Reparaturen koſtenfrei 


C. Kling, Kürfdner. _ 
Wegen Einſtellung des Schifffahrt⸗Be⸗ 
triebes ſind ſofort zu verkaufen: 
4 ungedeckte ſehr gut erhaltene 


Weichſelkähne 


mit Kanalmaaß, 1886, 1887, 1888 u. 1890 


2 Schleppdampfer 


ür Kanalſchifffahrt, 
fahrbarer Dampfkrahn. 
Sodalabrik Rob. Suermondt & Cie, 


Montwy bei Inowrazlam. 


— .' ———— — — —ę—- nn 
Guten Mittagstiſch 
ſowie ſämmtliche andere Speiſen erhält man 
zu jeder Zeit bei 
P. Gaidus, Brückenſtr. 20, Speiſe⸗Lokal. 
Auf Wunſch liefere alle Speiſen frei ins Haus. 

Dominium Selchow, Bez. Bromberg, 
b. Filehne a. d. Oſtbahn, offerirt vorzügl. 


reifen Sahnenkäſe 
nach Steinbuſcher Art pro Stück 1 M. ab 
Station Filehne Poſtpackete⸗Verſand ab 
hier gegen Nachnahme zu 5 M. 50 Pf. v 


6000 Mark 


gegen hochfeine ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Offerten R. 19 poſtlagernd erbeten. 

14 Fach 4fl. Fenſter, 98%X 150 1. Lichten, 
l einftelliger Wagen mit Geſtell g. f. Tiſchler, 
Bettgeſtelle g. f. Geſellen und ¼ zöllige gr. 
Bretter billig zu verkaufen Gr. Mocker, 
Spritſtraße Nr. 3 bei Frau Tober. 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


II Corſelfs TI Se om. 


Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
in den neneſten Fagons, hierſelbſt Gerberſtraße 33 ein 
zu den billigſten Preiſen TE 


8. LANDSBERGER, 01. un) Sick cache 


eröffnet habe. Schuhe und Stiefel für 
Coppernikusſtraße 22. 


unſer lieber Gatte und Vater, der Wi 
penſ. Feldwebel 255 


Franz Kluth 


im Alter von 50 Jahren. Dies 
zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 14. d., Nachm 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Conduktſtr 40, aus auf 
dem Militärkirchhof ſtatt. ; 


zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforder⸗ 
lich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht 
erſcheinen können. 
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9 7. 

? Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 


+ 


] Beſcheinigung mitzugeben. 
1180 Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 


A EL Hi Arbeiter aus dringenden Gründen vom Ber 
Die Anfuhr d. Gaskohlen 


ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden Damen, Herren und Kinder werden nach 
d ür lä t t ent ; ——ĩ5— 

für das Betriebsjahr April 1893/94, und e e e nom eee Zur Abholung von Gütern zum und 

zwar ab Kahn 50 000 Ctr. und ab Uferbahn ch 


Sa unter ER Neun 1 
b i i E andarbeit angefertigt: eparaturen 
Beiter der Scha ſe eln zu Beantragen, Jeg Babe empftestt | werden gut und Schnell ausgeführt 
20.000 Gtr. fol vergeben werben. daß diefer nöthigenfals die Entiheidung | Spediteur W. Boettcher Jul. Dupke 
Bedingungen liegen im Comtoir der Gas, des Schulvorſtandes einholen kann. Ib: 1 ? 
Bean aus. Schriftliche Angebote werden. Arbeitgeber, welche dieſe An und Cuhaber Faul Meyer.) Schuhmachermeiſter. 
aſe 5 Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht € 
bis 14. April, Vorm. II Uhr, rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ Dankſagung. 
angenommen. ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Gefellen, | Ich litt an Rheumatismus. Die Schmerzen 1 f 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Grlaubnig | JaBen im ganzen Körper und waren zuweilen Für Zahnleidende! 
+ 
Mein Atelier 
befindet fich 


_ Der Magifteat. aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den ſo groß, daß Erbrechen eintrat. Hände und 
Polizeiliche Bekanntmachung. Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz] Füße ſchwollen an Da andere Aerzte nicht 

. Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


o oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach zu helfen wußten, wandte ich mich in meiner 

1 dem Ortsſtatut mit . bis zu Not an den hombopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
rr 
a Künſtlichegähne. 

H. Schneider, 


Auf Grund der SS 137 Absatz 2 und 20, Mark oder im Unvermögensfalle mit Hope in hannover. Durch deſſen Hülfe bin ich jest | 
Thorn, Breiteſtraße 53. 


d ) j Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. von meinem ſchrecklichen heumatismus be⸗ 
e e 1 ri Mir machen hierdurch e aufmerk- | freit, In den Gelenken, wo die Schmerzen 
dung mit Si $$ 6, 12 und 15 des Geſeges ſam baß wit bie in der angegebenen Richtung aut Deftigften waren, befam ich ep 
über, die Polizei Verwaltung vom 11. März fäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich Au 5100 1 re De 7 2 
1850 verordne ich für den Umfang des Ne. zur Beſtrafung heranziehen werden. usſchlag und jetzt 175 ich geſund. Spreche 
gierungsbezirks Marienwerder unter Vor⸗ ee rde e e een eee ee ee ayel 


: 2 ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor (ge3.) Carl Ziegahn, Seebad Neuhäuſer. 
ou ne, 1 N des Bezirksaus⸗ Spill im Geſchäftszimmer der Knaben-Mittel⸗ 


$1. Jeder Arbeitgeber, welcher n 7 und 8 Uhr 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt Thorn, den 3. April 1893 
verpflichtet, dieſelben unter Angabe ihres D M F y 
vollen Namens, des Alters, des Geburts- — Der Magiſtrat. 
und Zugangsortes, ſowie des Datums des D Wohnung Brombergerſtr. Nr. 64, 
uzuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 3 Zimmer, Balkon, Entree, welche Frl. 
intreffen bei der Ortspolizeibehörde anzu⸗ Freitag bewohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle 
melden. gelegen, iſt zum J. April er. zu vermiethen. 
Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung derſelben Perſonallen, ſowie des 
Datums des Abganges der Ortspolizeibe⸗ 
hörde binnen 48 Stunden Anzeige zu erſtatten. 
§ 2. Jeder Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
ruſſiſch polniſche Arbeiter ſtehen, iſt verpflichtet, 
jeden irgendwie choleraverdächtigen Er⸗ 
krankungsfall (Durchfall, Brech durchfall) und 
jeden auch ſcheinbar unverdächtigen Todes⸗ 
fall unter dem geſammten von ihm beſchäf⸗ 
tigten Perſonal mit Einſchluß der einheimi⸗ 
ſchen Arbeiter binnen längſtens 12 Stunden 
bei der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. 
$ 3. Bei Todesfällen unter einer Ar⸗ 
beiterſchaft, welche ganz oder zum Theil aus 
ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal beſteht, darf die 
Beerdigung vor der amtsärztlichen Feſt⸗ 
ſtellung der Todesurſache nicht ſtattfinden. 
§ 4. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark. 
§ 5. Vorſtehende Polizei⸗ Verordnung tritt 
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder, den 20 März 1893. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 6. April 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Für ein 
Kolonial- und Materialwaaren⸗ 
eſchäft m. Schankberechtigung 
t Mellin⸗ und Ulauenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt. und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


er Laden 


Die nachweislich durch tauſende von 
Nachbeſtellungen anerkannten, garantirt 
vorzüglich guten 


Bettfedern 


verſendet nur die Welt⸗Firma 


C. F. Kehnroth, Hamburg 


gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. 
Neue Bettfedern 60 Pfg. das Pfd. 
ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ „ 
feine Halbdaunen 1.60 u 2, „ „ 
Halbdaunen hochf. 235, „ „ 
Ganzdaunen (Flaum) 2.50 u. 3M d. „ 
Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5% Nab. 
Umtauſch geſtattet. 


CCC... 
Zur Ausführung der ſchon jetzt erforderlichen 


Hansanſchlüſſe 
an die Kanalisation und Wasserleitung 


und der completen Anlagen im Innern der 


Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 


Specialgeschäft von N. Schultz, 
Bauklempnerei, Neuſt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft und Koſtenanſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art Wider nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Seradella, 

Roth: u. Weißklee, Thymothee, Wicken, 
Hafer, Gerſte, Erbſen, Lupinen, 
Kleeabgänge billigſt 

,‚ Safıan. 


Dr. Spranger Zehe Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeßßinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 


David Marcus Lewin. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſt. 13 
vom April ab zu verm. Soppart. 
In meinem Haufe Bacheftrafe Nr. 17 


ift die 
Wohnung 


im 2. Obergeſchoß vom 1. October d. J. ab 
zu vermiethen. 


Für mein Kurz-, Galanterie-, Glas: 
und Porzellanwaaren⸗ Geſchäft ſuche 
ich zum bald Eintritt einen tüchtigen 


Commis 
welcher polniſch ſpricht. 
Den Meldungen bitte Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchrift und Photographie beizufügen. |- 
Strasburg Wpr. 
Heinrich Rosenow. 


LI 


1 ordentl. junger Mann, 


der Luft hat das Colonialwaarenge⸗ 
ſchäft zu erlernen, findet ſof. Stellun 
in Culm. Neflectanten wollen fi 
melden Schulſtraße 20, 1 Tr. rechts. 


Für meine Eifenhandlung ſuche ich einen 
Cehrling. 
Alexander Rittweger. — 
Lehrlinge e 
Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. 4 


Ein Schreiber 
geſucht Seglerſtraße 13. * f 


1 gut möbl. Zim. v. 1. Mai Brüdenftr. 27 
zu verm. Auf Wunſch mit Beköſtigung. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim, 

heller Küche und Zubehör, eine Wohnung, 

beſtehend aus 2 Zimmern, vom 1. April zu 
vermiethen. Herm. Dann. 
v. 3 Zim., Küche, Entree 

1 Wohnung u. Zub., billig zu verm, 

a Verlang. auch Pferdeſt. u. Burſchengelaß. 

Brombg. Vorſt., Hofſtr. Z. Rahn. 
Mellin⸗ und Ilanenſtr. Ecke 

iſt 1. Etage, beſt. a. 6 Zim., Küche, Zube⸗ 

hör, Badeſtube, Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres Schloßraße 7. 
nm. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 
i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 
ntree u. allem Zubeh. v. 1. April ab zu 
vermiethen. Julius Kusel's Wwò-e. 

Weszagsbalb. iſt d. Wohn Brückenſtr. 12, 

1. Et., von gleich oder ſpäter zu verm. 
Werner. 
Seglerſtraße 28 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 ſchön. 

Zimmern und heller Küche an ruhige Miether 

für 250 M. per anno ſof. zu verm. S. Hirſchfeld. 


Die von Herrn Sani⸗ 


AR 


&. Soppart. 


Ulanen⸗ und Gar tenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 
ie 1. Etage, welche Herr Nathan 

Cohn 7 Jahre bewohnt, iſt vom 

1. October mit auch ohne Pferde⸗ 

ſtall zu vermiethen. 

Jacob Siudowski, Culmerſtr. 22, 
Culmerſtraße 9; 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
ine freundl. Wohn, 5 Zimm., Küche u. 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 


reiteſtr. 6 iſt vom 1. October die 

1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 

nebſt Zubehör zu verm. Näheres 
Breiteſtr. 11. J. Hirſchberger. 


Ein renov. Wohnung ſofort zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


2 


2 a 2 . Bei 5 Quet . 
in meinem Haufe, Seglerſtraße 26, in Wife dennen 3 3 feet en en 0 die Seng Einen Laufburſchen 
Wien et enen e ein, enen Alan een 5 Zu haben in den Npotheken a Schuchtel 50 Pf. Ki iteſtr. 35 i 
und Modewaarengeſchäft betrieben wird, 1 Speiſekeller, 400 Mk. ſucht J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 
i 


1 ſaub Aufwärterin k. ſich meld Eliſabethſtr. 6,2 


I gut erhaltener Kinderwagen 2 
bill. zu verkaufen. Zu erfr. Culmerſtr 20,1 Tr. 15 


Verloren 
iſt am Sonnabend auf dem Wege Tuchmacher⸗ 
bis Brückenſtr. eine Damenuhr mit Kette. 
Geg.Belohn. abzugeb. Tuchmacherſtr. 24,2 Tr. Br: 


tft vom 1. Oktober cr. ab anderweitig zu zu vermiethen Brückenſtraßſe 18. 
vermiethen. Carl Matthes. n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch unweit dem Leibitſcher Thore, habe 


ein Laden * 55 mehrere Wohnungen, je 


Zim, Küche u. Zub. zu permiethen. 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. Zu erfr. beicarlkleemann, Schuhmacherſtr. 14,1. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


in möbl. Zi für ! oder 2 g f j 4 
Iisabethstrasse 24 1 25 89 obne Be bilig Ss in meinem Haufe iſt ſofort ſehr billig zu | She mid l Kleiderständer 
iſt eine möblirte Wohnung zu vermiethen. 


Schuhmacherſtr. 17, 2. Et. nach vorne. I vermiethen. J. Strellnauer, Altſtädt. Markt. Ipreiswerth zu verkaufen Seglerſtr. 13, part. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Cagerhausräume 


an der Uferbahn vermiethet Kittler. 


4 
1 möbltrtes Zimmer zu vermiethen 


Neuſtädt. Markt Nr. 7, 2 Tr. 
1 anit. möbl. Zim. zu v. Gerberſtr. 23, 1. 


Ikupferner Keſſel, 1 Waſchtiſch 
Möbl. Zimm. nebſt Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 11 uf ſ ſch j 


zu verkaufen Mauerſtraße 45. 
Der Geſchäfts keller 


